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Klassenzimmer 
machen 
krank



Flächendeckende Verseuchung der 
Kindheit

Kinder sind von Geburt an dem Risiko der Belastung

durch 30 000 synthetisch hergestellte Chemikalien

ausgesetzt, von denen nur ein winziger Bruchteil  auf 

toxikologische  Auswirkungen untersucht ist.

Mögliche Folgen :
Å Zunahme von Allergien und Chemikaliensensibilität

Å Anstieg der Erkrankungen an Asthma, Leukämie und Hirntumoren

Å Zunahme entwicklungsneurologischer Störungen durch Beeinträchtigung 
der Gehirnentwicklung

Å Störungen des Immunsystems

bereits durch vorgeburtliche Belastung und Aufnahme über die

Muttermilch



Giftcocktail an Schulen

ÅAsbest

ÅKünstliche Mineralfasern

ÅSchimmelpilze

ÅFormaldehyd

ÅFlüchtige , leicht- u. schwerflüchtige organische 
Verbindungen  ( VOC )

ÅPolyzyklische Aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK)

ÅHolzschutzmittel  Pentachlorphenol ( PCP ) und Lindan

ÅPolychlorierte Biphenyle  (PCB)

ÅDioxine

ÅFlammschutzmittel

Å²ŜƛŎƘƳŀŎƘŜǊ ǳΦŀΦ ΧΦ



ȵ3ÃÈÁÄÓÔÏÆÆÌÁÕÆÂÁÈÎȰ durch KITA - und  
Schulbesuch in einer niedersächsischen 

Kleinstadt

Å Kindergarten belastet mit :

PCP,  Lindan, Dioxinen aus Holzschutzmitteln

Å Grundschule:

Künstliche  Mineralfasern  und Formaldehyd  aus Dämmmaterial

Å Orientierungsstufe:

PAK  aus Teerkleber,  PCP und Lindan  aus Holzschutzmitteln,  VOC aus 
Flüssigbohnerwachs , zusätzlich  Heizungsabgasenaus fehlgeleiteter 

Abluftführung

Å Hauptschule :  

PCB  aus Fugendichtungsmassen und Leuchtstoffröhrenkondensatoren 

Å Gymnasium :

PCP und Lindan aus Holzschutzmitteln

Realschule :    wurde noch nicht auf Schadstoffbelastung untersucht 



Hormonelle, neurotoxische und 
krebserzeugende Wirkungen

Synthetische Hormone  ( Weichmacher, Flammschutzmittel, PCB) 

greifen bereits in winzigsten Mengen in wichtige Stoffwechselvorgänge ein .

Mögliche Folgen:   Einfluss auf  Wachstum, Fortpflanzungsfähigkeit, 
Gehirnentwicklung und soziale Verhaltensweisen

Neurotoxisch wirkende Chemikalien ( leicht-mittel und 

ǎŎƘǿŜǊŦƭǸŎƘǘƛƎŜ ±h/Χύ

beeinflussen neurobiologisch - chemische Vorgänge in Zentralen Nervensystem

Mögliche Folgen  :  Lern- Konzentrations- und Verhaltensstörungen, 
eingeschränkte Motorik

Krebserzeugende Chemikalien  ( Dioxine aus HSM und PCB, 

CƻǊƳŀƭŘŜƘȅŘΧύ 

Krebsspezialisten und Kinderärzte veröffentlichten im November 2005 

in Brüssel eine Erklärung,  in der sie  75% aller Krebserkrankungen direkt oder

indirekt auf die Belastung mit schädlichen Umwelteinflüssen  und

Alltagschemikalien zurückführten.



Angriff auf die Gehirne
ÅEs gibt weltweit zunehmend Studien überα9ǇƛŘŜƳƛŜƴά 

an Lern-, Verhaltens-, und Entwicklungsstörungen von 
Kindern unter dem Einfluss von Umwelt- und 
Alltagschemikalien, die auf Gehirn und Nervensystem 
wirken

ÅForschungsergebnisse zeigen, dass allgegenwärtige 
Substanzen wie Blei, Quecksilber, PCB, Pestizide, 
Lösemittel , Dioxine zu kognitiven Funktionsstörungen 
und Verhaltensveränderungen führen

ÅAus epidemiologischen Humanstudien sind 
neurotoxische und narkotische Wirkungen durch 
chlororganische Verbindungen auf das Zentrale 
Nervensystem bekannt.

ÅZu den Auslösern zählen auch die häufig in Schulen 
vorhandenden Substanzen PCB, PCP, Lindan und 
Lösemittel



Phthalate

Schimmelpilze

Flammschutzmittel

Weichmacher

Mit 
Kopfschmerzen 
lernt sich `s 
schlecht !

PCPCB

Lindan

Lösemittel

Formaldehyd



Kinder sind keine kleinen Erwachsenen

Aufgrund spezieller Stoffwechselempfindlichkeiten müssen 
sie bei der Risikobewertung  von Schadstoffen besonders 
berücksichtigt werden, weil

Ådie Ausscheidungskapazität des kindlichen Organismus sich 
altersabhängig ändert

Åkindliche Organe sich bis zum Abschluss der Pubertät in der 
Entwicklung befinden

ÅKinder bei gleicher Ausgangsbelastung mehr Schadstoffe 
aufnehmen als Erwachsene, weil sie eine dreifach größere 
Hautoberfläche und höhere Atmungsrate haben

ÅKinder eine erhöhte Stoffwechselrate und geringere 
Enzymaktivitäten zur Schadstoffentgiftung zur Verfügung 
haben

Åsie schlechter abgeschirmte Nervenzellen und ein schwächer 
fungierendes Immunsystem haben



Toxikologische Einzelstoffbewertungen ergeben 
keine realistischen Gefährdungsabschätzungen

Festgelegte Grenzwerte

Å beziehen sich auf Einzelsubstanzen

Å berücksichtigen keinerlei Summations - bzw.  Kombinationseffekte

Å sind oft theoretisch gewonnene Werte, statistisch hochgerechnet und  
häufig nicht toxikologisch begründet

Å beziehen sich auf den 70 kg schweren männlichen und kerngesunden 
α5ǳǊŎƘǎŎƘƴƛǘǘǎƳŜƴǎŎƘŜƴά

Å berücksichtigen keinerlei Risikogruppen 

Å berücksichtigen nicht die individuelle Empfänglichkeit und 
Verstoffwechselungskapazität 

Åund nicht die spezifischen Stoffwechselempfindlichkeiten 
von Kindern



Trockenwohner
damals und heute



Trockenwohner
ÄÁÍÁÌÓȣȢȢÕÎÄ ÈÅÕÔÅȣ

α¢ǊƻŎƪŜƴǿƻƘƴŜǊ ŘŀƳŀƭǎά  

waren die Ärmsten der Armen, die im Zeitalter der 
beginnenden Industrialisierung  aus finanzieller Not 
gezwungen waren, mietfrei in die noch nassen Bauten 
einzuziehen, um durch ihr Wohnen ( Heizen, Lüften) den 
Trockenprozess zu beschleunigen  und damit gleichzeitig den 
Ruin ihrer Gesundheit.

�c�d�Œ�}���l���v�Á�}�Z�v���Œ���Z���µ�š���^
sind Schülerinnen und Schüler, Lehrerinnen und Lehrer, die 
gezwungen werden, in nicht ausgetrockneten 
Neubauschulen ihre Gesundheit  zu ruinieren.


